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MAGAZIN          THEMA          FORUMDIE IV/2016
:LHDXV.RPSHWHQ]HQEHUXÁLFKH&KDQFHQZHUGHQ
Studie der Bertelsmann-Stiftung zur Kompetenzanerkennung im europäischen Vergleich
Bisher öffnen in Deutschland fast ausschließlich formale 
Ausbildungsgänge Wege im Bildungssystem und auf dem 
Arbeitsmarkt. Kompetenzen hingegen, die Menschen infor-
mell in Beruf und Freizeit oder ohne formalen Abschluss in 
der Weiterbildung erwerben, gelten bisher wenig, obwohl 
VLHIUGLHEHUXÁLFKH+DQGOXQJVIlKLJNHLWLQYLHOHQ)lOOHQ
EHGHXWHQGHUVHLQP|JHQDOVGDVIRUPHOO]HUWLÀ]LHUWH:LVVHQ
Auch die Bundesregierung will »neue Verfahren entwickeln 
und erproben, die zu Transparenz und Anerkennung füh-
ren« (CDU, CSU & SPD, 2013). Und die Befragten im BIBB-
Expertenmonitor sprechen sich ebenso für neue Verfahren 
der Kompetenzanerkennung aus (Velten & Herdin, 2016). 
'HQQ)RUPDO*HULQJTXDOLÀ]LHUWHVLQGEHVRQGHUVGDUDXIDQJH-
wiesen, Lerngelegenheiten zu nutzen, die ihnen außerhalb 
der Bildungseinrichtungen im Job, im Austausch mit Kollegen 
und in der Freizeit geboten werden. Wie wird dies in anderen 
europäischen Ländern gehandhabt? Der Beitrag stellt die 
Kernergebnisse der von der Bertelsmann-Stiftung erstellten 
Studie »Kompetenzen anerkennen. Was Deutschland von 
anderen Staaten lernen kann« vor.
Jedem siebten jungen Erwachsenen 
in Deutschland fehlt ein Berufsab-
schluss. Anerkennungsverfahren mit 
Bezug zu formalen Abschlüssen wür-
den ein großes Kompetenzpotenzial 
erschließen und zudem die Arbeits-
ORVLJNHLWEHUXÁLFK*HULQJTXDOLÀ]LHUWHU
senken. Es handelt sich hier aber nicht 
nur um ein individuelles Problem: Der 
höheren Nachfrage nach Fachkräften 




In einigen Ländern Europas gibt es 
bereits Verfahren, die zu auf dem 
$UEHLWVPDUNWYHUZHUWEDUHQ=HUWLÀNDWHQ
und Zugangsberechtigungen im Bil-
dungssystem führen. Die Studie »Kom-
petenzen anerkennen. Was Deutsch-
land von anderen Staaten lernen 
NDQQ©KDWIQI.HUQHOHPHQWHLGHQWLÀ-
ziert, die zentrale Fragen und Aspekte 
eines Anerkennungssystems berühren. 
Die Erfahrungen der anderen Länder 
können Deutschland auf dem Weg zu 
einem Anerkennungssystem Transfer-
impulse geben – denn gerade bei der 
Anerkennung non-formal und infor-
mell erworbener Kompetenzen hat 
Deutschland Nachholbedarf.
Rechtliche Grundlagen: Sie sichern, 
dass die Ergebnisse des Anerken-
nungsverfahrens verbindlich und 
verwertbar werden. Wie ist die Aner-
kennung informellen Lernens jeweils 
rechtlich verankert? In Frankreich 
besteht ein umfassender Rechtsan-
spruch auf Prüfung der Kompetenzen, 
die im Rahmen einer mindestens drei-
jährigen Tätigkeit erworben wurden. 
Die Prüfung führt zu einer der Erstaus-
ELOGXQJUHFKWOLFKJOHLFKDUWLJHQ=HUWLÀ-
zierung. Zunächst könnte in Deutsch-
land die Möglichkeit zur Prüfung 
informell erworbener Kompetenzen 
rechtlich verankert werden – analog 
zu den Möglichkeiten, ausländische 
Abschlüsse anerkennen zu lassen. 
D. h., wer ohne Abschluss jahrelang als 
Aushilfe oder Hilfsarbeiter beschäftigt 
ist und viele Grundlagen und Arbeits-
abläufe erlernt hat, hätte nun ein 
Recht auf Prüfung und Anerkennung 
dieser Kompetenzen.
Verfahren und Instrumente: Ein 
$QHUNHQQXQJVV\VWHPEUDXFKWHIÀ-
ziente Verfahren, die aussagekräf-
tige Ergebnisse liefern. Dies sichert 
Akzeptanz und erhöht die Nachfrage. 
,Q'lQHPDUNJLEWHVHLQ]ZHLVWXÀJHV
=HUWLÀ]LHUXQJVYHUIDKUHQ'DEHLZHUGHQ
die mit Unterstützung eines Berufsbil-
dungszentrums für Erwachsene indivi-
duell nachgewiesenen Kompetenzen 
LQHLQHP=HUWLÀNDWIHVWJHKDOWHQXQG
PLWGHÀQLHUWHQ/HUQHUJHEQLVVHQYRQ
Bildungsgängen abgeglichen. Dieses 
=HUWLÀNDWNDQQGDQQIUZHLWHUH4XDOL-
À]LHUXQJRGHUGHQ$UEHLWVPDUNWHLQWULWW
genutzt werden. In Deutschland könn-
ten bestehenden Kompetenzpässe 
und beschäftigungsbezogene Teilqua-
OLÀNDWLRQHQJHQXW]WXQGDXIJHZHUWHW
werden, z. B. um Kompetenzen zu 
GRNXPHQWLHUHQXQGSHU1DFKTXDOLÀ]LH-
UXQJHLQEHUXÁLFKHV.RPSHWHQ]SURÀO]X
vervollständigen – möglicherweise bis 
zum vollen Berufsabschluss.
Finanzierung: Wer übernimmt welche 
Kosten in welcher Höhe für die Aner-
kennung? In Europa gibt es staatliche, 
betriebliche und private Finanzie-
rungsformen sowie Mischformen. 
Die Tradition kostenfreier Bildung in 
einigen Ländern hat positiv auf die 
Anerkennungssysteme informeller Kom-
petenzen gewirkt. In Finnland teilen 
sich Bildungs- und Arbeitsministerium 
die Kosten der Validierung, ergänzt um 
einen geringen Eigenbeitrag für die Fix-
kosten. Eine Alternative zu öffentlicher 
Finanzierung wären Mischformen über 
eine einkommensabhängige Unterstüt-
zung per BAföG oder Bildungsfonds. 
Wie in den Niederlanden und Frank-
reich ist für Deutschland auch eine 
Beteiligung der Unternehmen über die 
Freistellung der Mitarbeiter vorstellbar.
Institutionalisierung: Welche Akteure 
sind in welcher Rolle und Zuständig-
NHLWDQGHU=HUWLÀ]LHUXQJEHWHLOLJW",Q
der Schweiz ist die Validierung von 
Bildung eine Verbundaufgabe von 
Branchen- und Berufsverbänden, Bund 
und Kantonen. Ähnlich könnten sich in 
Deutschland die Akteure der formalen 
Berufsbildung, wie die Kammern oder 
die Bundesagentur für Arbeit, die Auf-
gaben der Anerkennung teilen. 
Supportstrukturen: Die Nutzer komple-
xer Anerkennungsverfahren brauchen 
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einen niedrigschwelligen Zugang zu 
Information und Beratung. In Finnland 
JLEWHVÁlFKHQGHFNHQG$QJHERWH]XU
Präsenzberatung und Unterstützung. 
Zusätzlich gibt es Websites oder 
Online-Chats mit Fachleuten mit Infor-
mationen zu den Abschlüssen und 
den Validierungsverfahren. In Deutsch-
land könnten Agenturen für Arbeit, 
IQ-Fachstellen oder die Kammern die 
Beratung übernehmen. 
Abbildung 1 zeigt das Abschneiden der 
analysierten Länder in den fünf Kern-
elementen.
Bei der Gestaltung der fünf Kernele-
mente für ein Anerkennungssystem 
sind vier Prinzipien wichtig: 
1. Einfacher Zugang für alle Zielgrup-
pen, damit diejenigen, die am meisten 
YRQGHP6\VWHPSURÀWLHUHQN|QQHQXQG
VROOWHQ²*HULQJTXDOLÀ]LHUWH²GLH9HU-
fahren auch tatsächlich nutzen. 
2. Gleichartigkeit oder zumindest Gleich-
wertigkeit: Ein Anerkennungssystem 
darf keine »Abschlüsse zweiter Klasse« 
produzieren. 
3. Bekanntheit bei Zielgruppen und 
Unternehmen: Beide Seiten müssen  
das Anerkennungsverfahren kennen.
4. Akzeptanz bei Unternehmen: Wenn Zer-
WLÀNDWHEHWULHEOLFKYHUZHUWEDUH.RPSHWHQ-
zen verlässlich ausweisen, werde diese bei 
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Die Studie ist als Buch erhältlich:
Bertelsmann Stiftung (Hrsg.) (2015). 
Kompetenzen anerkennen. Was 
Deutschland von anderen Staaten ler-
nen kann. Gütersloh: Verlag Bertels-
mann Stiftung. 616 S., 38,00 Euro.
Eine Kurzfassung der Studie gibt es 
im Internet:
Galyor, Claudia; Schöpf, Nicolas;  
Severing, Eckart: Wenn aus Kompe-
WHQ]HQEHUXÁLFKH&KDQFHQZHUGHQ²
wie europäische Nachbarn informelles 
und non-formales Lernen anerkennen 





Abb. 1: Kernelemente der Validierung im europäischen Vergleich
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